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MdjenM äßet mutig ba« #M)fte mngt.

lan-£brosik.

»aupoliieilitp Bernim»
gnnge* öcr Stöbt 8iirtdj
mürben am 31. Sfffôrj für fol»
genbe Bauprojeïte, teil»
roeife unter Beblngungen, er»

teilt: 1. Baugefeüfcpft <Seti=

trat, jmei Benjintantonlogen bet ©tampfenbad&ftrap 12
unb SBelnbergfirap 17, 8- 1; 2. üßagner & ®o. 91.»®.,
Um» unb 9lufbau Sömenftrap 29, 8. 1; 3. 9Ißgemetne
»Saugenoffenfcipft 3üticl), ©aal» unb Beranbaanbau @nt=
ItSbergftrap 26/28 unb teilmetfe @lnfriebung ©ntltSberg»
jttap 26—50; ßettenpljfufjroeg 3—12 unb ißrioat»
flroßc C 1—29, 8-2; 4. 8rtner=8tnber, Umbau mit
9lutoremife unb ©infrlebung Sîenggerftrap 25, 8- 2;
5. ®. Rödler, ©infrlebung bei SRenggerftrap 63, 8- 2 ;
6. g. ftletnpinj, SîioSÏ an ber 9UbiS»/Kildpergftrap,
3- 2; 7. SKutomobilmerle grans $. ©., Bureau» unb
Jutoremifengebäube Babenerftrap 313, 3. 3; 8. 3. 3.
Stöegg & @0., jmel Sßoljn^äufer unb ein 9lutöremifen»
unb sßferbeftaagebäube Bplflrap 39, 43, 45, 3. 3;
9. Q. Barmettier, ©artenpuSanbau ©dpnengaffe 19,
8-4; 10. S. ©Siblin, 9ln= unb Umbau Babenerftr. 138,
3Jbänberung§pläne, 3- 4; il. 3. 9JI. £erj, Um» unb
4nbau Babenerftrap 134, 3. 4; 12. $rof. §. Bernoußi,
Um» unb 9lnbau mit 9lutoremife £arbturmftrap 288,
8- 5; 13, @ibgenöffifdp Bauinfpeltion, 9totoremifenge»

bäube unb ©dpppenumbau Sßerf. » 9tr. 3611/^arbturm»
firap, 3- 14. ®r. 93artb=^eter, Serraffenanlage
mit ©tä^mauern, Sufapt unb ©InfriebungSoerlängerung
fReftelbergftrap 6, 3. 6; 15. Baugenoffenfdpft £etmelig,
brei SBopPufer 3rd|elftra§e 44, 46, 48, 3. 6 ; 16. 3.
gret, Beranbaanbau ©dpffpuferftrap 9lr. 29, 3- 6;
17. ©enoffenfdpft Bofenplbe, 5 ©infamilienpufer, jroel
9lutoremifen unb teilmetfe ©Infrtebung Sepnftrap 28
bis 36, 3- 6; 18. ©enoffenfdpft UnitaS unb Qmmobi»
llengenoffenfdpft 9llpp, 9lutoremifenanbau Stampfen»
badjftrap 57/59, 3. 6; 19. ©. Kücpr » Baretß, ©in»
gangSootbau mit Serraffe unb ißetgola Sßlntertprer»
ftrap 89/9îôSlipap, 3- 6; 20. g. ïlufjbaumer, fed&S

SBoppufer mit 9lutoremifen SOßeptalerftrap 116, 118,
Birc|ftrap 4—10, 3. 6; 21. g. ©pedf, 9lnbauerppng
SCBetnbergftrap 103, 3- 6; 22. ®. Dbrift, SHbortanbau

9lfplflrap 106, 3- 7 ; 23. ©, ©tegrift, ©infamilienpuS
mit 93eranba, 9lutoremife unb ©tnfrlebung Soblerftrap
•Jlr. 77/9ldermannftrap, 3- 7 ; 24. 93. non Bleicprt,
9lnbau unb ©infriebung ©onnenbergftrap 55, 3> 7;
25. 3. ®eufd&IeS ©rben, 9tutoremife ßreujplafc 20, 3- 8 ;

26. ©enoffenfdpft Beflerine, SBop» unb ©efcpftSpufer
Utoquai 51/53, 3tbänberungSpläne, 3- 8 ; 27. ©enoffen»
fdpft 9tigiftrap, 9lutoremifengebäubeanbau unb ©Infrie»
bungSabänberung $öfdpaffe 35/37, 3- 8 ; 28. 3- ©efer,
9lutoremifenanbau unb Borgartenoffenpltung SBilbbacp
ftrap 10, 3- 8.

Bebauungsplan für Den ÏUptpnquai in gfiridß.
®er ©tabtrat non unterbreitet bem ©ropn ©tabt»
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Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. K.—, per Jahr Fr. 12. M ' "
Inserate 30 Ets. per einspaltige Colonelzeile, bei größeren Aufträgen

entsprechenden Rabatt.

Zürich, den S, April 19S8.

WölheOruch: Das Höchst, «à«..
Wer mutig das Höchste wagt.

»»«äSM.
«««polizeiliche Bewilli-

g««ge« der Stadt Zürich
wurden am 31. März für fol-
gende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen, er-
teilt: 1. Baugesellschaft Cen-

tral, zwei Benzintankanlagen bei Stampfenbachstraße 12
und Weinbergstraße 17, Z. 1; 2. Wagner à Co. A.-G.,
Um- und Aufbau Löwenstraße 29, Z. 1; 3. Allgemeine
Baugenossenschaft Zürich, Saal- und Verandaanbau Gut-
Usbergstraße 26/28 und teilweise Einfriedung Entlisberg-
straße 26—50> Lettenholzfußweg 3—12 und Privat-
straße v 1—29, Z. 2; 4. Briner-Binder, Umbau mit
Autoremise und Einfriedung Renggerstraße 25, Z. 2;
o. E. Föckler, Einfriedung bei Renggerstraße 63, Z. 2 ;
6. F. Kletnheinz, Kiosk an der Albis-/Kilchbergstraße,
Z- 7. Automobilwerke Franz A.-G., Bureau- und
Autoremisengebäude Badenerstraße 313. Z. 3; 8. I. IRüegg à Co., zwei Wohnhäuser und ein Autoremisen-
und Pferdestallgebäude Bühlstraße 39, 43, 45. Z. 3;
9. I. Barmettler, Gartenhausanbau Schienengafse 19,
Z. 4; 10. K. Göldltn, An- und Umbau Badenerstr. 138,
Abänderungspläne, Z. 4; 11. I. M. Herz, Um- und
Anbau Badenerstraße 134, Z. 4; 12. Prof. H. Bernoulli.
Um- und Anbau mit Autoremise Hardturmftraße 288,
s- ki; 13. Eidgenössische Bauinspektion, Autoremisenge-

bäude und Schuppenumbau Vers.-Nr. 3611/Hardturm-
straße, Z. 5; 14. Dr. E. Barth-Peter, Terrasfenanlage
mit Stützmauern, Zufahrt und Etnfrtedungsverlängerung
Reftelbergstraße 6, Z. 6; 15. Baugenossenschaft Heimelig,
drei Wohnhäuser Jrchelstraße 44, 46, 48, Z. 6 ; 16. I.
Frei, Verandaanbau Schaffhauserstraße Nr. 29, Z. 6;
17. Genossenschaft Rosenhalde, 5 Einfamilienhäuser, zwei
Autoremisen und teilweise Einfriedung Lehenstraße 28
bis 36, Z. 6; 18. Genossenschaft Unitas und Jmmobi-
liengenosfenschaft Alpha, Autoremisenanbau Stampfen-
bachstraße 57/59. Z. 6; 19. G. Küchler - Bareth, Ein-
gangsvorbau mit Terrasse und Pergola Winterthurer-
straße 89/Röslistraße, Z. 6; 20. F. Nußbaumer, sechs

Wohnhäuser mit Autoremisen Wehntalerstraße 116, 118,
Birchstraße 4—10, Z. 6; 21. F. Speck, Anbauerhöhung
Weinbergstraße 103, Z. 6; 22. G. Obrist, Abortanbau
Asylstraße 106, Z. 7 ; 23. G. Stegrist, Einfamilienhaus
mit Veranda, Autoremise und Einfriedung Toblerstraße
Nr. 77/Ackermannstraße, Z. 7; 24. P. von Bleichert.
Anbau und Einfriedung Sonnenbergstraße 55, Z. 7;
25. I. Deuschles Erben, Autoremise Kreuzplatz 20, Z. 8 ;

26. Genossenschaft Bellerive, Wohn- und Geschäftshäuser
Utoquai 51/53, Abänderungspläne, Z. 8 ; 27. Genoffen-
schaft Rigistraße, Autoremisengebäudeanbau und Einfrie-
dungsabänderung Höschgaffe 35/37, Z. 8 ; 28. I. Geser,
Autoremisen anbau und Vorgartenoffenhaltung Wildbach-
straße 10, Z. 8.

Bebauungsplan für den Mythenquai in Zürich.
Der Stadtrat von Zürich unterbreitet dem Großen Stadt-



3 3ïïttfhf. It&todj. Raubte

tût einen SebauungSplan für ben SRgtbenquai. ©er in
ben Bahren 1925 unb 1926 oeranfialtete Slanmettbe®
tu erb für bie 3luSgefialtung bet ©eeufer im ©ebtete ber
©tabt unb ber (Semeinben BoKifon unb SüSnadjt mit
bem ©rgebniS non 29 ©ntwürfen babe, wenn auch feine
betootraqenbe unb einmanbfreie ©efamtlöfung, fo bodj
eine Slbflärimg ber wicbtigften Aufgaben gebracht, Son
wefentlicher Sebeutung fei bie jwetfmügige ©htfübrung
ber SetfebrSfiragen betber ©eettfer in bie ©tabt. ©er
roadjfenbe Slutomobiloetfebr brSnge auf eine tafele Söfung
biffer Aufgabe. @S fei gegeben, baß fomobi auf bem
finfen als auch auf bem rechten ©eeufer auf ©runb
aenereßer ©efamtprofefte pnächft bie ©tragenjüge burch
Sau® unb fRioeaulinien fefigelegt werben, unb bog nach*
her bie Sonjeffionen für bie neuen SHuffüHungSgrenften
eingeholt unb bie projette für bie Quaianlagen auSge®
arbeitet unb ben Sebörben »argelegt werben. SefonberS
Dringlich fei bie Serbefferung ber SerfehrSoerbäliniffe
auf bem finfen ©eeufer, weSbalb ber ©tabtrat biemit
af§ erfte ber »erfebtebenen Sorlaqen bem ©ragen ©tabt®
rate Anträge auf gefifebung ber Sau® unb Sioeaulinien
ber 3Rgtbenquaiftroge utib einer Sethe anberer mit ihr
pfammenböngenber ©tragen im Greife 2 unterbreite.
®te SluffüKunq fei fo weit gebieben, bag ber Sau ber
©trage, freilich mit erheblichen ©cbwierigfeiten für bie

Segung »an Seitungen, auf einer weiteren 900 m fangen
©treefe bis jut ©chiffSwerfte ber Sürcher ©ampfhootqe®
feKfchaft innerhalb ber geftenben Saulinien möglich wüte.
Stuf ber 1500 m langen ©nbfireefe »an ber ©ebiffmerft
bis pr @tabigren*e Dagegen fei bie bnlbige ©rfteKung
ber ©trage auSgefchlaffen, weil bie aiuffüQutig beS @ee»

gebieteS hier nach fehle. ©te Sau® unb SRioeaullnten
beS beftebenben ÜlnfanaftüdCeS beS SRptbenquaiS werben
bis 50 m füblith ber ©Inmfinbung ber ©onrab Serbinanb
SRegerftrage beibehalten. ©le neue 9Rptbenquaiftrage
zweigt alöbann mit einem IRabiuS non 260 m lanbwfirtS
»an ber beftebenben ©iragenftreefe ab, geht nach einer
furzen Btoifchengeraben In einer fchwacben Suroe »an
900 m JRabiuS unb weiter in einer foldjen »an 2200 m
fRabiuS hinter bem ©tranbbab oorbei, unb fammt babei
bis an bie non ben SunbeSbabnen angegebene ffinftige
fiugerfte ßffliche ©rente ber fpäteren nerbreiterten ©ta®
tion SMiSbofen p liegen. Son ber £)5be beS ©tationS®
gebfiubeS SBoHiSbofen an liegt bie profitierte SRptben®

quaiftrage in einer runb 1290 m ©eraben bis etwa
200 m oar ber ©tabtgrente, unb münbet hier tn einer
Suroe oon 320 m SRabiuS in bie beftebenbe ©eeftrage
ein. ®ie neue Quaiftrage erhält alfa eine für ben Stute®

febnetfoerfebr qünftige gfibruna. ©tatt bem bisherigen
Saulinienabftanb oan 26 m ift ein folcher oon 30 m
norgefeben, ber bie ©urchfübrung ber Quaiftrage als
breite SerfebrSfirage erlaubt. ©aS Jfpöcbftmag ber
SanbwärfSoerfehiebung ber Quaiftrage gegenüber ben
beutigen Saulinien liegt am SRorbenbe beS ©tranbbabeS
unb betränt 65 m. ©aS ©ebiet jcmifchen ber ©eeftrage
unb bem SRptbenquai ift auf ber ©treefe oon ber ©on®

rab gerblnanb 3Ret)erftrage bis ©ägli oiHenartig
überbaut, ©iefer (S^arafter beS Quartiers foKte fünftig
beibehalten werben.

$rojeft ffir cittc ßapeße auf Dent gtiebljof „SRanegg"
itt SSrith. 311S im Bahre 1919 bie Quartieroereine oon
©nge unb 2BoKiSbofen mit bem ©efuche an ben ©tabt®
rat gelangten, eS möchte auf bem grtebhof „SRanegg"
eine StbbanfungSfapeHe erftellt werben, erflürte geh ber
©tabtrat bereit, ber Sfufgabe näher p treten, fofern geh
bie Sirchgemeinben oon ©nge unb SBoKiSbofen entfchliegen
f'önnen, bie fpälfte ber Saufoften p übernehmen, ©er
©tabtrat ging babei oon bem fdjon bisher angewanbten
©runbfatse aus, bag bie ©rfietfung oon Sauten, bie p
einem wefentlic^en ©eil rein fircf)Hc|en Sebürfniffen Dienen,

i.®Sdt»ttfl Sir. 1

nicht einfach ber politifchen ©emeinbe überbunben wer®
ben Dürfe. ©te beiben Sirchgemeinben entfchloffen geh
alSbann pr Übernahme ber ihnen pqemuteten Soften®
anteile, boeft mugte bie Slnqelegenbeit Damals mit iftücf»
geht auf bie ungünftige ginanjlage ber ©tabt prücfge®
geilt werben.

Sunmehr legt ber ©tabtrat bem ©rogen ©tabtrat
einSrofeft oor, baS ben Sapellenbau meftltcb beS be®

ftebenben ©ärtnerbaufeS, etwa 30 m oom öauptelnqanq,
oorgebt. ©aS SapeKenfebiff foK für 120 Serfonen ©itj®
geleqenbelt bieten, bie ©moore. Die oom Sorraum aus
pgänglich ig, für weitere 50 bis 60 fßerfonen. 9luger
©oilettenanlagen für SRünnet unb grauen gnb ein Sfarr®
nimmer unb ein fRaum ffir Die ©rauetfamilien oorgefeben.
®te Soften einer Dr g et mit 12 flingenben SRegiftern
im Setrage oon 17,000 granfen werben oon bett beiben
Sircbgemeinben aßein getragen. ©te Saufoften gnb
auf 197,000 gr. angefdjlagen, oon benen Die eine £jölfte
oon ber ©tabt unb Die anbere oon ben beiben Sirdj'
gemeinben getragen werben foK.

®a« neue ©enotfenfäjaftShauS grlefenfierg in ^örich.
®ie einft ftiKen SEßiefenbänge oberhalb SBtebifon, am
grtefenberg, haben in ben lebten fahren Durch Die @r®

ftebung neuer SBohnfotonien regeS Sehen erhalten. 3n>i=
fdben Der griefenbergftrage unb Sotrweg bat Die ftäbtifche
©tiftung „9BöbnungSfürforae für finberreiche gamilten"
52 ©infamilienbäufer unb 32 2Bobnungen in 3>neifami»
Henbäufern, total 84 ©ßobnungen erftellt. 9fuf ber rechten
Seite ber griefenbergftrage, gegen ben ©öltfdjiweg be®

ftbt bie gamilienbeim®©enoffenfchaft 145 9Bob®

nungen, wooon 85 ©infamilienbäufer. ®ie beiben 9Bobn=
folonten umfaffen beute 229 SBobnungen su oier ober
fünf Btmmern mit 9Rletjtnfen oon gr. 1060 bis 1500.
®urchfchnittlich leben tn einer 9Bobnung fedjs bis geben
fßerfonen.

3m Bentrum btefer ©artenftabt erbebt gcE) beute baS

©enoffenfdhaftSbauS griefenberg, ein mariantes ©iebel®

bauS. baS oor einigen ©agen bem Setrieb übergeben
würbe, ©urch Die SRithilfe ber ©tabt Bfirich ift eS ber
gamilienbetm ® ©enoffenfehaft tn Serbinbung mit ben
Slrcbiteften Segler unb Seter in Bitruh 6 gelungen, ein
erfreuliches SBerl jeu fchaften, baS beftimmt ift, ben man«
nigfaltigen fultureßen Sebürfniffen ber griefenbergbeoöl®
ferunq ju Dienen. Sehen jwei SerfaufSläben beherbergt
Das ^tauS ein grögereS SerfammlunaSlofal für Sorträge,
Surfe unb Serfammlungen aller ülrten. ©te fchönften
Säume gnb ber 3ugenb gewibmet, bie im griefenberg
baS gelb beberrfcht. ©en Steinen Dienen jwet qeräu«
mige, aut eingerichtete Stnberaärten mit einem prädhiigen
©pielptah- gär bie ©rögern ift eine heimelige ©emeinbe«
ftube mit Sefejimmer eingerichtet p gefelligem Seifam®

menfein unb fröhlicher Unterhaltung. 3n ben obern
©efdhoffen beS ÇaufeS gnb fedjs ©rei^immer® unb jwei
Sterjcimmermobnungen untergebracht, bie fonnig unb aus®

ftdjtSreicb ftnb unb Kwedfmägige ©inridbfunaen aufweifen.
©efdjäftSlofalftatt in Den „Bürger

ftatiftifdben Sachrichten" wirb mitgeteilt, Dag Die lebhafte

Sautätigfeit in audb auf ©efchäfts®
lofate erftredfe, am 1. ©ejtember beS testen BabreS
feien nidht weniger als 62.000 ©efchäffSlofate im
Sau gewefen. ©twa bie $älfte ber neuen ©efdhäftS®
lofale feien Säben unb SureauS, bie gabrifräume unb
SBerfftätten hätten nicht otel grögere gläche als bie SKuto®

garaqen, auch »iete Saqerrüume unb 3Ragajlne würben
erfteHt. ©twa 70% aller Subräume würben oermietet,
unb beren Bobbins werbe auf über 2 3RiK. granlen
Beziffert ; für Die oermietbaren Säben unb Suteauj aßein
auf 1,6 SRiDionen granfen. ©er ©urdhfthnittSpreiS pro
Quabratmeter fieHe geh für Säben auf etwa 80 gr., für
Sureauj auf annäbernb 45 gr. 3lm haften fei ber

Mttftv. Wweiz. HMbw.>..Zeit»«g („Meistàtt")

rat einen Bebauungsplan für den Mythenquai. Der in
den Jahren 1925 und 1925 veranstaltete Planwettbe-
werb für die Ausgestaltung der Seeufer im Gebiete der
Stadt und der Gemeinden Zollikon und Küsnacht mit
dem Ergebnis von 29 Entwürfen habe, wenn auch keine

hervorragende und einwandfreie Gesamtlösung, so doch
eine Abklärung der wichtigsten Aufgaben gebracht. Von
wesentlicher Bedeutung sei die zweckmäßige Einführung
der Verkehrsftraßen beider Seeufer in die Stadt. Der
wachsende Automobilverkehr dränge auf eine rasche Lösung
dieser Aufgabe. Es sei gegeben, daß sowohl auf dem
linken als auch auf dem rechten Seeufer auf Grund
genereller Gesamtprojekte zunächst die Straßenzüge durch
Bau- und Niveaulinien festgelegt werden, und daß nach-
her die Konzessionen für die neuen Auffüllungsgrenzen
eingeholt und die Projekte für die Quaianlagen ausge-
arbeitet und den Behörden vorgelegt werden. Besonders
dringlich sei die Verbesserung der Verkehrsoerhältnisse
auf dem linken Seeufer, weshalb der Stadtrat hiemit
als erste der verschiedenen Vorlagen dem Großen Stadt-
rate Anträge auf Festsetzung der Bau- und Niveaulinien
der Mythenquaiktraße und einer Reihe anderer mit ihr
zusammenhängender Straßen im Kreise 2 unterbreite.
Die Auffüllung sei so weit gediehen, daß der Bau der
Straße, freilich mit erheblichen Schwierigkeiten für die

Legung von Leitungen, auf einer weiteren 900 m langen
Strecke bis zur Schiffswerft« der Zürcher Dampfbootge-
sellschaft innerhalb der geltenden Baulinien möglich wäre.
Auf der 1500 m langen Endstrecke von der Schiffwerft
bis zur Stadtgrenze dagegen sei die baldige Erstellung
der Straße ausgeschlossen, weil die Auffüllung des See-
gebietes hier noch fehle. Die Bau- und Niveaulinien
des bestehenden Anfangstückes des Mythenquais werden
bis 50 m südlich der Einmündung der Conrad Ferdinand
Meyerstraße beibehalten. Die neue Mythenquaistraße
zweigt alsdann mit einem Radius von 260 m landwärts
von der bestehenden Straßenstrecke ab, geht nach einer
kurzen Zwischengeraden in einer schwachen Kurve von
900 m Radius und weiter in einer solchen von 2200 m
Radius hinter dem Strandbad vorbei, und kommt dabei
bis an die von den Bundesbahnen angegebene künftige
äußerste östliche Grenze der späteren verbreiterten Sta-
tion Wollishofen zu liegen. Von der Höhe des Stations-
gebäudes Wollishofen an liegt die projektierte Mythen-
quaistraße in einer rund 1290 m Geraden bis etwa
200 m vor der Stadtgrenze, und mündet hier in einer
Kurve von 320 m Radius in die bestehende Seestraße
ein. Die neue Quaistraße erhält also eine für den Auto-
schnellverkebr günstige Führung. Statt dem bisherigen
Baulinienabstand von 26 m ist ein solcher von 30 m
vorgesehen, der die Durchführung der Quaistraße als
breite Verkehrsstraße erlaubt. Das Höchstmaß der
Landwärtsverschiebung der Quaistraße gegenüber den
heutigen Baulinien liegt am Nordende des Strandbades
und beträgt 65 m. Das Gebiet zwischen der Seestraße
und dem Mythenquai ist auf der Strecke von der Con-
rad Ferdinand Meqerstraße bis Im Gäßli villenartig
überbaut. Dieser Charakter des Quartiers sollte künftig
beibehalten werden.

Projekt für eine Kapelle auf dem Friedhof „Manegg"
in Zürich. Als im Jahre 1919 die Quartiervereine von
Enge und Wollishofen mit dem Gesuche an den Stadt-
rat gelangten, es möchte auf dem Friedhof „Manegg"
eine Äbdankungskapelle erstellt werden, erklärte sich der
Stadtrat bereit, der Aufgabe näher zu treten, sofern sich

die Kirchgemeinden von Enge und Wollishofen entschließen
können, die Hälfte der Baukosten zu übernehmen. Der
Stadtrat ging dabei von dem schon bisher angewandten
Grundsatze aus, daß die Erstellung von Bauten, die zu
einem wesentlichen Teil rein kirchlichen Bedürfnissen dienen.

nicht einfach der politischen Gemeinde überbunden wer-
den dürfe. Die beiden Kirchgemeinden entschlossen sich

alsdann zur Übernahme der ihnen zugemuteten Kosten-
anteile, doch mußte die Angelegenheit damals mit Rück-
ficht auf die ungünstige Finanzlage der Stadt zurückge-
stellt werden.

Nunmehr legt der Stadtrat dem Großen Stadtrat
ein Projekt vor, das den Kapellenbau westlich des be-

stehenden Gärtnerhauses, etwa 30 m vom Haupteingang,
vorsieht. Das Kapellenschiff soll für 120 Personen Sitz-
gelegenbeit bieten, die Emvore. die vom Vorraum aus
zugänglich ist. für weitere 50 bis 60 Personen. Außer
Toilettenanlagen für Männer und Frauen sind ein Pfarr-
zimmer und ein Raum für die Trauerfamilien vorgesehen.
Die Kosten einer Orgel mit 12 klingenden Registern
im Betrage von 17,000 Franken werden von deN beiden
Kirchgemeinden allein getragen. Die Baukosten sind
auf 197,000 Fr. angeschlagen, von denen die eine Hälfte
von der Stadt und die andere von den beiden Kirch-
gemeinden getragen werden soll.

Das neue GenoffenschaftShaus Friesenverg in Zürich.
Die einst stillen Wiesenhänge oberhalb Wtedikon, am
Friesenberg, haben in den letzten Jahren durch die Er-
stehung neuer Wohnkolonien reges Leben erhalten. Zwi-
schen der Friesenbergstraße und Borrweg hat die städtische
Stiftung „Wohnungsfürsorae für kinderreiche Familien"
52 Einfamilienhäuser und 32 Wohnungen in Zweifami-
lienhäusern. total 84 Wohnungen erstellt. Auf der rechten
Seite der Friesenbergftraße. gegen den Döltschiweg be-

sitzt die Familienbeim-Genossenschaft 145 Woh-
nungen, wovon 85 Einfamilienhäuser. Die beiden Wohn-
kolonien umfassen heute 229 Wohnungen zu vier oder
fünf Zimmern mit Mietzinsen von Fr. 1060 bis 1500.
Durchschnittlich leben in einer Wohnung sechs bis sieben
Personen.

Im Zentrum dieser Gartenstadt erhebt sich heute das
Genossenschaftshaus Friesenberg, ein markantes Giebel-
Haus, das vor einigen Tagen dem Betrieb übergeben
wurde. Durch die Mithilfe der Stadt Zürich ist es der
Familienbeim-Genossenschaft in Verbindung mit den
Architekten Keßler und Peter in Zürich 6 gelungen, ein
erfreuliches Werk zu schaffen, das bestimmt ist, den man-
nigfaltigen kulturellen Bedürfnissen der Frtesenbergbevöl-
kerunq zu dienen. Neben zwei Verkaufsläden beherbergt
das Haus ein größeres Versammlungslokal für Vorträge.
Kurse und Versammlungen aller Arten. Die schönsten

Räume sind der Jugend gewidmet, die im Friesen berg
das Feld beherrscht. Den Kleinen dienen zwei geräu-
mige, aut eingerichtete Kindergärten mit einem prächtigen
Spielplatz. Für die Größern ist eine heimelige Gemeinde-
fiube mit Lesezimmer eingerichtet zu geselligem Beisam-
mensein und fröhlicher Unterhaltung. In den obern
Geschossen des Hauses sind sechs Dreizimmer- und zwei
Vterzimmerwohnungen untergebracht, die sonnig und aus-
sichtsreich sind und zweckmäßige Einrichtungen aufweisen.

GeschaftSlokalbau in Zürich. In den „Zürcher
statistischen Nachrichten" wird mitgeteilt, daß die lebhafte

Bautätigkeit in Zürich sich auch auf Geschäfts-
lokale erstrecke, am 1. Dezember des letzten Jahres
seien nicht weniger als 62.000 Geschäftslokale im
Bau gewesen. Etwa die Hälfte der neuen Geschäfts-
lokale seien Läden und Bureaus, die Fabrikräume und
Werkstätten hätten nicht viel größere Fläche als die Auto-
garagen, auch viele Lagerräume und Magazine würden
erstellt. Etwa 70 »/o aller Nutzräume würden vermietet,
und deren Jahreszins werde auf über 2 Mill. Franken
beziffert; für die vermietbaren Läden und Bureaux allein
auf 1,6 Millionen Franken. Der Durchschnittspreis pro
Quadratmeter stelle sich für Läden auf etwa 80 Fr., für
Bureaux auf annähernd 45 Fr. Am höchsten sei der
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CtuabratmeterpreiS mit runb 100 gr. für öle Kltioiheater,
bte ftch ausnahmslos an günfliger VertehrSlage befinben.
gilt 3lutogaragen mürben öurchfchnittlich 30 gr. pro
Quabratmeter oerlangt. 31 in 1. ©ezember als am Wahltage
feten runb 18,000 m* bereits oermtetet geroefen. Vegeljrt
|dE|etnen bte Slutogaragen jit fein, auch bte Nachfrage nach
neuen Vureauräumltct)fetten taffe fich gut an ; Der gläci)e
unb bem SBerte nach fei fafl öte Hälfte abgefegt.

VaultdjeS aus Jorgen (gürich). ©er Siebte unb
©roße ©emetnberat oon Jorgen beftct)tigten am 24. SUtärz
bte oon ber ©emeinnußigen Vaugenoffenfdjaft
tn ber 4. Vaupetiobe erfteltten 23neuenSBohnungen
tm Klattenhof (Htnterborf). ©ie SOtitglieber beiDer Ve>
horben äußerten fich befriebigt über bte 3roecfmäßigEeit
unb Sßohnltchtett Oer neuerfteUten Otäume. Von Den
Zroet Vaublötfen jühlt ber etne 6 ©retzimmer», 3 Vter»
Simmer unb etne groetzimmerroohnimg, Der anbete fechS
©retzimmer» unb 3 Vterzimmerroohnungen. ©te SWiet»

Jlnfen betragen für bte groetzimmerroohnung 600 gr.,
für bte ®retjtmmerroohnung 900 gr. unb für bte Vter»
jtmmerroohnung 1000 gr. 3lußer btefen mit Suboen»
tionen oon Staat unb ©emetnoe erftellten 3Bohnungen
mürbe an Den jroetten Üiloct etn Haus ohne ©uboentton
angebaut. ®te|eS enthält im ©rogefchoß etnen geräu»
mtgen Saben unb etne groetzimmerroohnung, im 1. unb
2. ©tocî fomfortable ®terjimmer=3Bohnungen mit Vab
unb im ©achftod: etne !ßterjtmmer=ai5ohnung.

©te Vorarbeiten für etne 5. Sßeriobe mit 9 Wohnungen
uu ber Vietbltftraße im Deubach finb im ©ange. ©S
mtrb babet Das Hauptgewicht auf bte ©rftellung billiger,
aber foltber Sßohnungen füt ftnberretche gamilten unb
folche mit geringem ©tnfommen gelegt.

glugpiaßbau tu Vern. ®er ©emetnberat oon Kern
befctjioß bte jftnlage etnes glugplaljeS auf bem Velp»
mooS unb forbert oorläufig etnen Krebtt oon 194,000
grauten für Sanbtäufe. ©te Slnlagetoften bejtffert er
auf 737,000 gr., moju noch runb 400,000 gr. für bte
erfotberltchen Hochbauten fommen.

©asiettungôum&au tu Viel. ®er ©tabtrat oon
Kiel beroilligte 92,000 gr. für ©aèlettungenumbau.

Vauitdjeô ausSujeru. 3luS Vaufachtreifen mirb
pent „Siujetner Sagblatt" gefd^rteben: ®er Dbergrunb
tft beoorjugteS Vaugeblet für größere Sohnbauten ge--
wotben. ®er VaublocE ber oteloerfchrtenen „farbigen
paufer" ift gegen bte Dbergrunbftraße hin balo fertig
unb mtrb etne origtnelle unb zroectmäßige Vaufchöpfung.
®ie gaffabenbehanblung mit Der horizontalen glächen«
gtteberung, Den gut matfterten ©tngangSpartten unb ben

h i ^kbten Valfonen ift für Sujern nun einmal neu,
üÜf« ^ trabitioneUer (Gepflogenheit eben als

«oetrüctt" abgetan. Heute lauten öte ©ttmmen jeboct)

h <
.anbete, unb tn geraumer geit mtrb jeDer mann,

oer ntcht etn fpejtelleS Kferbctjen rettet, greube an btefer
"unten Vemalung finben. 3n anbern ©täbten macht
man geroalttge Veftrebungen mit bem ©chlagroort „®te
farbtge Stabe", unb es tft erfreultch, baß auch ßujern
begonnen hat, mit garben bte Straßen zu beteben. Übrigens
ü * unmotiotert, etn neues SCBohnhauS roegen fetner
äußern etnfachen ©eftaltung abtun zu molten. ®te Haupt»
«3« »f* auD bletbt bte tnnere 3Bohnlicf)Eett, Suft, Sicht

m i m VJohnungen. 3« Dtefer Veztehung
•Ü -öaublort oorzügltch gelöft, menn auch ble (Giebel»
ubetfehnetbung als Viäfjchen fich aufbringen muß. Vet

re «u « ®irtfchaftltchen gugefpththelt tft ber 3meet
«rftoejttmmung unb ntcht etn feuöales gormenfptel, bas
au Den ©efchmactspafftonen Des KubltfumS iKechnung
jragt. ®te Klane zu btefen Vauten finb oom 31 r et) t »

e r t u r b u r a u SUt e 11 i, bte garbçnbehanblung oon Su n ft »

"»«let Heinrich ®gnioth, îÂltborf.

•Bettung („SKetfterblaä"} 3

Infchlteßenb an Me KauluSapothefe finb gegenwärtig
Zmei große ©oppel»2Jiehrfamiltenhäufer tm Vau, roelche

tm ißarterre etne Sftethe größerer ©ejchäftSloEalitäten ent»

halten roerben. ®er Vaubetrteb ift etn äußerft reger,
unb tägltch mäch ft ber Kau zufehenbS fefnem oberften
©efdfoß zu- 3tuet große Kauftrmen arbeiten hier um
bte äßette, uno baS ©erotmmel Der Arbeiter, bte ftänbig
Zu» unb abfahrenben Saftautos, bte beiDen hohen, elegant
funîtionterenben Srane bteten etn prächtiges Kilb menfeh»

Itcher Ülrbeit unb Könnens. Vis iUittte 3lprtl merben
bte beiben Häufer unter ®ach fetn unb oerfprechen unter
ber Settung oon Ülrchitett ©. ©rtot organifatorifch
unb formal oorzügltch Z« merben.

,^3ln ber Halbe, an fünfter Sage am ©ee, ift über
ben äßtnter etn retzenbes SanbhauS ermachfen. ®te
oötlig ornamentlofe gaffabenbchanblung, ber fdjtante
©tebel, ber oorgebaute maffige &urm mit ber flachen
^erraffe, bte großen licht» unb fonnenfpenDenben genjter
unb bte Verbtnbung oon KJohnraum unb SRatur gegen
ben ©ee hin charatterifteren ein SanbhauS, rote eS neu»

Zeitlicher tn Suzetn faum zu finDen ift. @S tft ganz unb
gar SanbhauS. 3m ©Ol ift tetne übermäßige Vetonung
an etne ißerioDe, eS ift eben zettgemäß, gutbtg fügt ftet)

Das Haus tn bte Utatur etn, Deshalb Der fattroetße Ver»

puß, bte leicht gelben Säben unb ©Itter, bte heUblauen
genfter. ®er Sanbfchaft paßt fich bte Slrchitettur an.
Vefißer btefeS HetmS tft Herr ®r. Stocter»®reger, @nt»

murf unb Vauiettung emftammen bem SKrchtteîtur»
bureau Dtto ©reger.

3lm ®tetfdhiberg broben ift unter ber Settung ber

airdjiteften Vtöri & Krebs baS @ut Uttenberg reno»
otert roorben. ©tefeS große SanohauS grüßt heute neu
unb roarmrot aus fetner grünen Umgebung unb belebt
ben ülbhattg beS ®tet|chibergeS angenehm. 3US ©anzeS
etne iKenooation, rote fte tn Suzern feiten tft, flehen Doch
bte metften ïûnftlerifch beïanntlich tn ben ©dfiuhen ge»

mütlich fich fortpflanzenber ©rabttton.
Vauitcges aus ©chroanben (©laruS). (Korr.) Ve»

retts früher ift mitgeteilt roorDen, rote im ïommenben
Sommer tn ber ©emetnbe ©chroanben etne rege Vau»
tätigte it herrfdhen merbe. ©etther ift bte Vauluft
noch gefttegen unb neue Vauprojefte fchteßen rote KUje aus
bem VoDen. ®teS ift oor allem bem ausgezeichneten
©efcljäflSgang Der „©herma" zu oerbanten. ®er ©e»
metnDerat hat jiingft mieber zmet Vaupläße im untern
„Qügerften" auf bt.e ©ant gebracht. Herr ©ebaftian
gelomann, SDtaurermetfter tn ©chroanben, unb Herr griß
Heer, SUtaurermetfter tn Vetfchroanben, haben runo 1000
Ouabratmeter zu gr. 4.— per öuabrutmeter für etne

Utethenbaute zu fünf SVohnhäufern, unb Herr ©mil 3n»
fanget «îHeblt, ©omptoirift tn ©chroanben, 350 m' z«
gr. 6.— pet m" für bte ©rftellung eines ©tnfamilten»
haufeS erworben. ïllUer VorauSftcht nach u>irD jehon im
nächften Herbft beinahe bte Hälfte beS neuen Vauquat»
tters übeioaut fetn. @S zeigt fich alfo, baß bte ©emetnDe
©chroanben gut beraten roar, als jte leßteS 3ahr öte

©töffnung eines zroetten, fret unb fonntg gelegenen Vau»
quartterS befchloß. 3lu<h im „Utüteli" rotro etn groet»
familienhauS tn Holèlonftruftion gebaut. 3m ©efamten
roerben bis im Herbft mehr als etn Sußenb neue ®e=

bäube exfteUt werben, unb zufammen mtt bem Uteubau
ber „©herma", beS KonfumgebäubeS (Koftenooranfdhlag
nach ben Kläuen oon Herrn 31. 3lffeltranger, Slrchi»
tett tn ©laruS gr. 260,000) unb beS ©emetnbeafplS
roirb etn Uteforb tn Der Vauentroictlung unfereS ®orfeS
fetn, rote ihn bte ©emeinDe ©chroanben noch nie erlebt hat.

Vauluft tu Vellingen (VafeUanb). Uti^t nur oben

auf bem ausftchtSretchen (Gipfel oon ©t. ©hrif^ona, roo
eben baS neue VrüberhauS glüdtlich unter ©ach gebracht
ift, hat tn btefer ©emetnbe bte Vauluft eingelegt, ©te

Nr-1 Mnfîiv. schweiz. HauSÄ.

Quadratmeterpreis mit rund 100 Fr. für die Kinotheater,
die sich ausnahmslos an günstiger Verkehrslage befinden.
Für Autogaragen würden durchschnittlich 00 Fr. pro
Quadratmeter verlangt. Am 1. Dezember als am Zähltage
seien rund 18,000 in" bereits vermietet gewesen. Begehrt
scheinen die Autogaragen zu sein, auch die Nachfrage nach
neuen Bureauräumtichkeiten lasse sich gut an; der Fläche
und dem Werte nach sei fast die Hälfte abgesetzt.

Bauliches aus Horgen (Zürich). Der Kleine und
Große Gemeinderat von Horgen besichtigten am 24. März
die von der Gemeinnutzigen Baugenossenschaft
in der 4. Bauperiode erstellten 23 neuen Wohnungen
un Plattenhof (Htnterdorf). Die Mitglieder beider Be-
Horden äußerten sich befriedigt über die Zweckmäßigkeit
und Wohnttchketl der neuerflelllen Räume. Von den
zwei Baublöcken zählt der eine 0 Dretzimmer-, 3 Vier-
zimmer und eine Zweizimmerwohnung, der andere sechs
Dretzimmer- und 3 Vterzimmerwohnungen. Die Miet-
Zinsen betragen für die Zweizimmerwohnung 000 Fr.,
für die Dreizimmerwohnung 900 Fr. und für die Vier-
zimmerwohnung 1000 Fr. Außer diesen mit Suboen-
tionen von Staat und Gemeinde erstellten Wohnungen
wurde an den zweiten Block ein HauS ohne Subvention
angebaut. Dieses enthält im Erogeschoß einen geräu-
mtgen Laden und eine Zweizimmerwohnung, im 1. und
2. Stock komfortable Vterzimmer-Wohnungen mit Bad
und im Dachflock eine Vterztmmer-Wohnung.

Die Vorarbeiten für eine 5. Periode mit 9 Wohnungen
an der Wetdlistraße im Heubach sind im Gange. Es
wird dabei das Hauptgewicht auf die Erstellung billiger,
aber solider Wohnungen für kinderreiche Familien und
solche mit geringem Einkommen gelegt.

Flugplatzbau in Bern. Der Gemetnderat von Bern
beschloß die Anlage eines Flugplatzes auf dem Belp-
moos und fordert vorläufig einen Kredit von 194,000
Franken für Landkäufe. Die Anlagekosten beziffert er
auf 737,000 Fr., wozu noch rund 400,000 Fr. für die
erforderlichen Hochbauten kommen.

Gaslettungâumbau in Biel. Der Stadtrat von
Biel bewilligte 93,000 Fr. für Gaslettungenumbau.

Bauliches aus Luzern. Aus Baufachkreisen wird
dem „Luzerner Tagblatt" geschrieben: Der Obergrund
ist bevorzugtes Baugebiet für größere Wohnbauien ge-
worden. Der Bauvlock der vtelverfchrtenen „farbigen
Hauser" ist gegen die Obergrundstraße hin bald fertig
und wird eine originelle und zweckmäßige Bauschöpfung.
Die Fasfadenbehandlung mit der horizontalen Flächen-
gnederung, den gut markierten Eingangspartten und den

^2 belebten Balkönen ist für Luzern nun einmal neu," As wird ìn traditioneller Gepflogenheit eben als
„verrückt" abgetan. Heute lauten die Stimmen jedoch

^"ts anders, und in geraumer Zeit wird jedermann,
oer nicht ein spezielles Pserdchen reitet, Freude an dieser
bunten Bemalung finden. In andern Städten macht
man gewaltige Bestrebungen mit dem Schlagwort „Die
farbige Stadi", und es ist erfreulich, daß auch Luzern
begonnen hat, mit Farben die Straßen zu beleben. Übrigens
ì'î es unmotiviert, ein neues Wohnhaus wegen seiner
äußern einfachen Gestaltung abtun zu wollen. Die Haupt-

ist und bleibt die innere Wohnlichkeit, Luft, Licht

ê ìi s
""e in den Wohnungen. In dieser Beziehung

N weser Baublock vorzüglich gelöst, wenn auch die Giebel-
Überschneidung als Plätzchen sich aufdringen muß. Bet

^ Helgen wirtschaftlichen Zugespitzlheit ist der Zweck
Grflbestlmmung und nicht ein feudales Formenspiel, das
au den Geschmackspassionen des Publikums Rechnung
lragt. Die Pläne zu diesen Bauten sind vom Archi-
ertu r b u r a u Metli, die Farbenbehandlung von Kunst -

maler Heinrich Danioth, Altdorf.

.ZeitWtg („MeisieM<M-Z Z

Anschließend an die Paulusapotheke sind gegenwärtig
zwei große Doppel-Mehrfamilienhäuser im Bau, welche
im Parterre eine Reihe größerer Geschäftslokalitäten enl-
halten werden. Der Baubetrieb ist ein äußerst reger,
und täglich wächst der Bau zusehends seinem obersten
Geschoß zu. Zwei große Baufirmen arbeiten hier um
die Wette, und das Gewimmel der Arbeiter, die ständig
zu- und abfahrenden Lastautos, die beiden hohen, elegant
funktionierenden Krane bieten ein prächtiges Bild mensch-

ltcher Arbeit und Könnens. Bis Mure April werden
die beiden Häuser unter Dach sein und versprechen unter
der Leitung von Architekt C. Griot organisatorisch
und formal vorzüglich zu werden.

An der Halde, an schönster Lage am See, ist über
den Winter ein reizendes Landhaus erwachsen. Die
völlig ornamentlose Fassadenbehandlung, der schlanke

Giebel, der vorgebaute massige Turm mit der flachen
Terrasse, die großen licht- und sonnenspendenden Fenster
und die Verbindung von Wohnraum und Natur gegen
den See hin charakterisieren ein Landhaus, wie es nm-
zeitlicher in Luzern kaum zu finden ist. ES ist ganz und
gar Landhaus. Im Stil ist reine übermäßige Betonung
an eine Periode, es ist eben zeitgemäß. Farbig fügt sich

das Haus in die Natur ein, deshalb der satlweiße Ver-
putz, die leicht gelben Läden und Gitter, die hellblauen
Fenster. Der Landschaft paßt sich die Architektur an.
Besitzer dieses Heims ist Herr Dr. Stocker-Dreyer, Ent-
wurs und Bauleitung entstammen dem Architektur«
bureau Otto Dreyer.

Am Dietschiberg droben ist unter der Leitung der
Architekten Möri H, Krebs das Gut Uttenverg reno-
viert worden. Dieses große Landhaus grüßt heute neu
und warmrot aus setner grünen Umgebung und belebt
den Abhang des Dletjchiberges angenehm. Als Ganzes
eine Renovation, wie sie tn Luzern selten ist, stehen doch
die meisten künstlerisch bekanntlich tn den Schuhen ge-
mütlich sich fortpflanzender Tradition.

Bauliches aus Schwanden (Glarus). (Korr.) Be-
reits früher ist mitgeteilt worden, wie im kommenden
Sommer tn der Gemeinde Schwanden eine rege Bau-
tätigte it herrschen werde. Seither ist die Baulust
noch gestiegen und neue Bauprojekte schießen wie Pilze aus
dem Boden. Dies ist vor allem dem ausgezeichneten
Geschäftsgang der „Therma" zu verdanken. Der Ge-
meinderal hat jüngst wieder zwei Bauplätze im untern
„Zügersten" auf die Gant gebracht. Herr Sebastian
Feldmann, Maurermeister tn Schwanden, und Herr Fritz
Heer, Maurermeister tn Betschwanden, haben rund 1000
Quadratmeter zu Fr. 4.— per Quadratmeter für eine

Rethenbaute zu fünf Wohnhäusern, und Herr Emil In-
fanger-Aeblt, Comptoirift tn Schwanden, 350 m" zu
Fr. 6.— per für die Erstellung eines Einfamilten-
Hauses erworben. Aller Voraussicht nach wird schon im
nächsten Herbst beinahe die Hälfte des neuen Bauquar-
tiers überbaut sein. Es zeigt sich also, daß die Gemeinde
Schwanden gut beraten war, als sie letztes Jahr die

Eröffnung eines zweiten, frei und sonnig gelegenen Bau-
quarlters beschloß. Auch im „Rüteli" wird ein Zwei-
familienhaus m Holzkonflruktion gebaut. Im Gesamten
werden bis im Herbst mehr als ein Dutzend neue Ge-
bäude erstellt werden, und zusammen mit dem Neubau
der „Therma", des Konsumgebäudes (Kostenvoranschlag
nach den Plänen von Herrn A. Afseltranger, Archi-
tekl in Glarus Fr. 250,000) und des Gemeindeasyls
wird ein Rekord tn der Bauentwicklung unseres Dorfes
sein, wie ihn die Gemeinde Schwanden noch nie erlebt hat.

Bauluft in Betttngen (Baselland). Nicht nur oben

auf dem aussichtsreichen Gipfel von St. Chrischona, wo
eben das neue Brüderhaus glücklich unter Bach gebracht
ist, hat tn dieser Gemeinde die Baulust eingesetzt. Sie



4 gfSttfi*. fdStoetg. p«»î>tt>..8ettm»9 („Stöefftertöott*)

geigt fich auch unter ben Seroohnern beS ®öxfchen§ felbft,
bie eS nun oorgteljen, Ujre neuen fjelmftätten ntcht mehr
auf ber Schattenfeite ju erfteKen. SexettS ragen im
alten SRebenareal an ber Sxofjegaffe bie ©runbmauern
eines anmutig merbenben $aufeS b«ioor unb fchon wirb
auf ber Srolje felbft roieber mit einem Sau begonnen.
Db roohl bie 3luSfidt)t auf ben balb funltionierenben Sluto»

buSoexEeljr Safel—Settingen bte Sauluft fchon angeregt
bat? 2luf alle galle mürbe ein folder Serfehr mächtig
baju beitragen, im Keinen Danton neues Saulanb ju
erfcljlleßen.

©in groöurget=Saubenlmal in Böfingen. 3tr» einem

©ebäube, baS aus bem älteren Böfingen tn ber gluckt
ber ehemaligen Stabtmauem ftebt, finb btefer Sage größere
SRenooationSarbeiten oorgenommen roorben. ®abei ta tu en
im SPÏauerroerl ber fogenannten ßuftorei Sauteile, na»

mentlicb genftex, gum Sorfcheln, bte ben frühem Eirct)
lidfjen beS ©ebäubeS bemeifen. (ES finb Beugen
aus jener um 640 Qabre gurüctliegenben Beit, mäbrenb
melier ficb bte ©omtnitaner tn Böfingen nieberlteßen.
®aS Älofter mürbe, mie ber Konferoator beS 3oftnger
SDtufeumS, ®r. gxanj Bimmerlin, tn (Erinnerung ruft,
ber StiftSoerroallung jugeteitt. ®tefe oerroenbete ba§

ftlofter als Äuftoret; fpätex mürbe baS ©ebäube als
KombauS unb tn ben testen Sabrjebnten gu gabri(=
groedten oexmenbet. ®te frübgotifdben genfer, bte nun
an bem ©ebäube bloßgelegt mürben, bleiben erhalten
als (Erinnerung an bie Beit, in melier Böfingen unter
bem Schuh unb ber £>errfcbaft ber groburger ftanb.

Sie lieMidjiiM in obligatoriidiett

MWt für »iftttnefier.
(Roxxefpojibenj.)

SBir hoben fdfjon einigemal über bie ©idlipflicht ber
SBaffermeffer berietet, pnäcbft bei ber (Einführung, bann
audh über bie 3lnftrengungen feitenS beS SeretnS Schroei»
gerifdjjer ®aS» unb SBafferfachmänner unb beS Schroeig,
©täbteoexbanbeS, tiefe ©efefceSbeftimmung für bie SGBaffex«

meffer mieber aufjubeben.
®te grunbfätjltche ©icbpflid&l tnbejug auf bie SBaffer»

meffer ift fdfjon im SunbeSgefeh über ifrtaß unb ©emicht
com Qahxe 1875 enthalten. Slrtifel 25 beS im 3fahre
1909 geänberten SunbeSgefeßeS erhielt folgenben SBoxt»

laut:
„Bm Raubet unb Setîeljr bürfen nur geeichte Sängen»

unb Hohlmaße, ©eroidhte, SBaagen, ShexmalaUoholmetex,
®aS» unb SBaffexmeffer unb eleftrifd^e Slteßtnftxumente

jur Sexroenbung gelangen. — gür bie SBaffetmeffer unb
bie elettrifdhen SDteßlnftrumente mitb ber SunbeSrat ben

Beitpuntt bestimmen, mit bem bte (Sichpflicht beginnt ; er
roirb bie nötigen Seroxbnungen herüber etlaffen."

But ^Nachprüfung ber SerbrauchSmeffer für (EleHri»

jität unb SGBaffer maren befonbere te<hntfd&e Einrichtungen
nötig, ©rft nadhbem biefe tn Sern exftetit maren, erflärte
ber SunbeSrat burch bte Serorbnung oom 29. Dftober
1918, baß bte amtliche Prüfung unb Stempelung ber

' SBaffextneffer norgefdhrteben fei unb groar mit Seginn
ber SBirEfamfett ab 1. Januar 1920.

Stoßbem bei ber SluffteUung beS ©ntmurfeS einige
Sttitglieber beS Sereins Schroetj. ®aS» unb SBafferfach»
männer beigejogen morben maren unb in ber SunbeS»

oetfammlung bei ber Seratung ber ©efefceSänberungen
oOm Qahxe 1909 ftch niemanb gegen bie amtliche @i<h=

Pflicht bet SBaffexmeffer auSfprach, machte ftch balb tn
obgenanntem gachoeretn,. namentlich non feite ber SBetl»
letter tn ber frangöjifchen Sdfjroeig, ftarfer SBiberftanb
geltenb. ®ie BnEraftfeßung mürbe um ein Bahr net»

fchoben, bamit bie SBaffexroexEe genügenb Beit belamen,
allfällig eigene ©ich ftätten für SBaffexmeffex einzurichten
ober bte beftehenben Anlagen ber neuen Serorbnung ent»
fprechenb umjubauen. ®te Serorbnung beftimmt, baß
alle neuen SBaffermeffer, berenSpftem nom eibgen. (Sich»

amt genehmigt morben roar, nor bem (Slnfepen ju eichen
feien, entroeber tn eigenen ©ichftätten, bie ben eibgenöf»
fifchen Sorfdhriften entfpxechen unb nom eibgen. Slmt
Übermacht mürben, ober bann non ber eibgenöfftfdben
Slnftalt tn Sern. Schroexroiegenber mar bie Sorfchrift,
baß Innert 4 Bahren auch <*He übrigen SBaffermeffer nach»
jueichen feien, ferner bie Setfügung, baß bann regel»
mäßig mieber nach etner grift non 4 Bähte« eine neue
(Sichung erfolgen müffe. ®aS brachte für jeben elnge»
festen SBaffermeffer etne burchfchnittliclje B«hteSbetaftung
non einigen granfen. SBährenb einzelne SBafferroerle ber
Serorbnung nachlebten, htelten anbere, namentlich bte roeft»
fehmeijerifeben, mit aller geftiglett jurficE. Ste mtefen barauf
htn, baß eS tn ber Statur beS SBaffermeffetS liege, baß er,
menn er falfch jetge, in 90 oon 100 gälten ju roenig an»
geige unb baß baher bie SBexfe jum eigenen Sorteil regel»
mäßige Untersuchungen oornehmen, bte ebenfooiel letften,
mie bte eibgettöffifche, nur baß fte oiet meniger (often.

Uber bie Seroegung gegen bie ©ichpflidht an ftch
ber SunbeSrat in feiner Sotfdjjaft oom 3. gebruar 1928
folgenbeS mit:

„SereltS am 11. SJlai 1920 fteHte ber Serein bon
@aS» unb SBaffexfachmännexn baS ©efuch, baS SunbeS»
gefeß mödhte im Sinne ber Aufhebung ber (EichpfÜcljt für
SBaffermeffer reoibiert ober menigftenS ber Beitpuntt beS

SegtnneS ber amtlichen Prüfung unb Stempelung auf
unbeftimmte Bett, auf alle gäde bis na^ SlücJtehr 'mirt»
fchaftlich günftigerer Serhältniffe, oerfchoben merben. @e»

ftüßt auf baS Ergebnis münbltcher unb fdhriftlidher Ser»
hanblungen mit unfetem gtnanjbepartement befchränlte
ber Serein in ber golge fetn Segehren auf bie Serlän»
gcrung ber 9lacheichungSpetiobe oon oter auf fteben Bähte.
SDtit SunbeSbef^Iuß oom 5. ättat 1922 ift bem Segehten
entfprochen roorben.

Ratten ftch bte größeren 9Baffermet(e ber Oft» unb
Bentralfdhroeij bamit abgefunben unb eigene (Sichftätten
eingerichtet, fo gaben ßch bte Heineren unb namentlich
bte SBerfe in ber franjöftfchen Schmeij bamit noch nltfjt
jufrteben, fte oexlangten burdh ben Schroeijerifchen Stäbte«
oexbanb bte ooOftänbige Aufhebung ber ©tchpflidht. Schon
im 3«h*e 1922 ftellte Stationalrat SUiaiHefer tn Saufanne
baS ^ßoftulat : „®er SunbeSrat roirb eingelaben, bte

grage ju prüfen, ob nicht 3lrt. 25 beS SunbeSgefeßeS
oom 24. B««i 1909 über ÜJlaß unb ©emicht, forote bie

Serorbnung oom 29. DEtober 1918 unb 6. ®ejember
1919 ju reoibteren feien im Sinne ber Erleichterung ber
burch baS ©efch unb bte etforbexlidhen SoüjtehungSmaß»
nahmen ben ©emetnben auferlegten Saften".

2lm 22. September 1923 folgte ber Schmeijerifche
Stäbteoerbanb mit etner (Stngabe, tn ber er bte gängliche
Aufhebung ber ©idhpflicht ber SBaffermeffer oerlangte.

2lm 19. September J.923 oeranftaltete baS glnanj»
bepartement eine Sefprechung jmifchen ben Sertreter«
ber Stäbte unb ber ©aS- unb SBafferfachmänner unb
bem Imte für SOtaß unb ©emicht. ®abei ergab ftch, baß
bas 3lmt ftch 9«9^« bie Slbfdhaffung ber ©i^pflicht aus-
fprach, mährenb SunbeSrat SRiifp fleh fd&ott bamalS ben
©rünben ber Stäbte unb ber gachmänner geneigter geigte.

®er Stäbteoerbanb fah ßh oeranlaßt, am 1. gebruar
1924 nochmals feine ©rfinbe für bie gânglldfje Aufhebung
ber SlBaffermeffer>@ichpßidht gufammengufaffen unb bem
SunbeSrat etngureichen.

3lm 18. ®egember 1924 retdhte Stationalrat öflraagen
(Safel) folgenben Untrag ein:
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zeigt sich auch unter den Bewohnern des Dörfchens selbst,
die es nun vorziehen, ihre neuen Heimstätten nicht mehr
auf der Schattenseite zu erstellen. Bereits ragen im
alten Rebenareal an der Brohegasfe die Grundmauern
eines anmutig werdenden Hauses hervor und schon wird
auf der Brohe selbst wieder mit einem Bau begonnen.
Ob wohl die Aussicht auf den bald funktionierenden Auto-
busverkehr Basel—Betttngen die Baulust schon angeregt
hat? Auf alle Fälle würde ein solcher Verkehr mächtig
dazu beitragen, im kleinen Kanton neues Bauland zu
erschließen.

Ein Froburger-Baudenkmal in Zofingen. An einem

Gebäude, das aus dem älteren Zofingen in der Flucht
der ehemaligen Stadtmauern steht, sind dieser Tage größere
Renovationsarbeiten vorgenommen worden. Dabei kamen
im Mauerwerk der sogenannten Kustorei Bauteile, na-
mentlich Fenster, zum Vorschein, die den frühern kirch-
lichen Zweck des Gebäudes beweisen. Es sind Zeugen
aus jener um 640 Jahre zurückliegenden Zeit, während
welcher sich die Dominikaner in Zofingen niederließen.
Das Kloster wurde, wie der Konservator des Zofinger
Museums, Dr. Franz Zimmerlin, in Erinnerung ruft,
der Stiftsverwaltung zugeteilt. Diese verwendete das
Kloster als Kustoret; später wurde das Gebäude als
Kornhaus und in den letzten Jahrzehnten zu Fabrik-
zwecken verwendet. Die frühgotischen Fenster, die nun
an dem Gebäude bloßgelegt wurden, bleiben erhalten
als Erinnerung an die Zeit, in welcher Zofingen unter
dem Schutz und der Herrschaft der Froburger stand.

Me WiedereMssW der MWtirWn
«V«t siir »ssemesser.

(Korrespondenz.)

Wir haben schon einigemal über die Eichpflicht der
Wassermesser berichtet, zunächst bei der Einführung, dann
auch über die Anstrengungen seitens des Vereins Schwei-
zerischer Gas- und Wasserfachmänner und des Schweiz.
Städteverbandes, diese Gesetzesbestimmung für die Wasser-
messer wieder aufzuheben.

Die grundsätzliche Eichpflicht tnbezug auf die Wasser-
messer ist schon im Bundesgesetz über Maß und Gewicht
vom Jahre 1875 enthalten. Artikel 25 des im Jahre
1909 geänderten Bundesgesetzes erhielt folgenden Wort-
laut:

„Im Handel und Verkehr dürfen nur geeichte Längen-
und Hohlmaße, Gewichte, Waagen, Thermalalkoholmeter,
Gas- und Wassermesser und elektrische Meßinstrumente
zur Verwendung gelangen. — Für die Wassermesser und
die elektrischen Meßinstrumente wird der Bundesrat den

Zeitpunkt bestimmen, mit dem die Eichpflicht beginnt; er
wird die nötigen Verordnungen darüber erlassen."

Zur Nachprüfung der Verbrauchsmesser für Eleklri-
zität und Wasser waren besondere technische Einrichtungen
nötig. Erst nachdem diese in Bern erstellt waren, erklärte
der Bundesrat durch die Verordnung vom 29. Oktober
1918, daß die amtliche Prüfung und Stempelung der

' Wassermesser vorgeschrieben sei und zwar mit Beginn
der Wirksamkett ab 1. Januar 1920.

Trotzdem bei der Ausstellung des Entwurfes einige
Mitglieder des Vereins Schweiz. Gas- und Wasserfach-
männer beigezogen worden waren und in der Bundes-
Versammlung bei der Beratung der Gesetzesänderungen
vom Jahre 1909 sich niemand gegen die amtliche Eich-
Pflicht der Wassermesser aussprach, machte sich bald in
obgenanntem Fachveretn, namentlich von seite der Werk-
letter in der französischen Schweiz, starker Widerstand
geltend. Die Inkraftsetzung wurde um ein Jahr ver-

schoben, damit die Wasserwerke genügend Zeit bekamen,
allfällig eigene Eichftätten für Wassermesser einzurichten
oder die bestehenden Anlagen der neuen Verordnung ent-
sprechend umzubauen. Die Verordnung bestimmt, daß
alle neuen Wassermesser, deren System vom eidgen. Eich-
amt genehmigt worden war, vor dem Einsetzen zu eichen
seien, entweder in eigenen Eichstätten, die den eidgenös-
fischen Vorschriften entsprechen und vom eidgen. Amt
überwacht wurden, oder dann von der eidgenössischen
Anstalt in Bern. Schwerwiegender war die Vorschrift,
daß innert 4 Jahren auch alle übrigen Wassermesser nach-
zueichen seien, serner die Verfügung, daß dann regel-
mäßig wieder nach einer Frist von 4 Jahren eine neue
Eichung erfolgen müsse. Das brachte für jeden einge-
setzten Wassermefser eine durchschnittliche Jahresbelastung
von einigen Franken. Während einzelne Wasserwerke der
Verordnung nachlebten, hielten andere, namentlich die west-
schweizerischen, mit aller Festigkeit zurück. Sie wiesen darauf
hin, daß es in der Natur des Wassermessers liege, daß er,
wenn er falsch zeige, in 90 von 100 Fällen zu wenig an-
zeige und daß daher die Werke zum eigenen Vorteil regel-
mäßige Untersuchungen vornehmen, die ebensoviel leisten,
wie die eidgenössische, nur daß sie viel weniger kosten.

über die Bewegung gegen die Eichpflicht an sich teilt
der Bundesrat in seiner Botschaft vom 3. Februar 1928
folgendes mit:

„Bereits am 11. Mai 1920 stellte der Verein von
Gas- und Wasserfachmännern das Gesuch, das Bundes-
gesetz möchte im Sinne der Aufhebung der Eichpflicht für
Wassermefser revidiert oder wenigstens der Zettpunkt des
Beginnes der amtlichen Prüfung und Stempelung auf
unbestimmte Zeit, auf alle Fälle bis nach Rückkehr wirt-
schaftlich günstigerer Verhältnisse, verschoben werden. Ge-
stützt auf das Ergebnis mündlicher und schriftlicher Ver-
Handlungen mit unserem Ftnanzdepartement beschränkte
der Verein in der Folge sein Begehren auf die Verlän-
gerung der Nacheichungsperiode von vier auf sieben Jahre.
Mit Bundesbeschluß vom 5. Mai 1922 ist dem Begehren
entsprochen worden.

Hatten sich die größeren Wasserwerke der Ost- und
Zentralfchweiz damit abgefunden und eigene Eichstätten
eingerichtet, so gaben sich die kleineren und namentlich
die Werke in der französischen Schweiz damit noch nicht
zufrieden, sie verlangten durch den Schweizerischen Städte-
verband die vollständige Aufhebung der Elchpflicht. Schon
im Jahre 1922 stellte Nationalrat Maillèfer in Lausanne
das Postulat: „Der Bundesrat wird eingeladen, die

Frage zu prüfen, ob nicht Art. 25 des Bundesgesetzes
vom 24. Juni 1909 über Maß und Gewicht, sowie die

Verordnung vom 29. Oktober 1918 und 6. Dezember
1919 zu revidieren seien im Sinne der Erleichterung der
durch das Gesetz und die erforderlichen Vollztehungsmaß-
nahmen den Gemeinden auferlegten Lasten".

Am 22. September 1923 folgte der Schweizerische
Städteverband mit einer Eingabe, in der er die gänzliche
Aufhebung der Eichpflicht der Wassermesser verlangte.

Am 19. September t.923 veranstaltete das Finanz-
département eine Besprechung zwischen den Vertretern
der Städte und der Gas- und Wasserfachmänner und
dem Amte für Maß und Gewicht. Dabei ergab sich, daß
das Amt sich gegen die Abschaffung der Eichpflicht aus-
sprach, während Bundesrat MUsy sich schon damals den
Gründen der Städte und der Fachmänner geneigter zeigte.

Der Städteverband sah sich veranlaßt, am 1. Februar
1924 nochmals seine Gründe für die gänzliche Aufhebung
der Wassermesier-Eichpflicht zusammenzufassen und dem
Bundesrat einzureichen.

Am 18. Dezember 1924 reichte Nationalrat Zgraggen
(Basel) folgenden Antrag ein:
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